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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jnſerate für den Courier werden
angenommen: Jn Leipzig in der2 DOyk' ſchen Buchhandlung Ritter

C v O u r 1 C r ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creugtz' ſchen Buchhandlung (Brei-

teweg Nr. 156).
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D

Halle, Donnerſtag den 11. September. (Erſte Ausgabe.)II 421. 1851.

3nhalt: Die Herrſchaft der Majoritäten. v Tagesſchau. Landtag der Provinz Sachſen. Deutſchland Ber
lin, Breslau, Erdmannsdorf Wien, Fürth, Weimar, Eiſenach Kiel, Frankfurt.) Frankreich (Paris.) Schweiz (Bern.)

Jtalieniſche Staaten (Rom.) Locales. Handelsnachrichten.
m

h Halle, den 11. September.
Majoritäten.) Es gilt bei den meiſten Leuten für einen faſt
unbeſtreitbaren Satz, daß in allen ſtreitigen Fällen die Mehrheit
zu entſcheiden habe. Man iſt das ſo gewohnt aus dem alltäg-
lichen Leben und meint nun, es müſſe überall ſo ſein; auch in
Staatsangelegenheiten ſoll das geſchehen, wofür die Meiſten ſtim-
men. Das gilt für ſo ausgemacht, ſo nothwendig und ſelbſt
für ſo vernünftig, daß kaum Jemand daran zu zweifeln wagt.
Und doch iſt die ganze Theorie, welche dieſes Verfahren vor-
ausſetzt, in ſich vollkommen widerſinnig; zeigt die Ausführung
nicht immer dieſelben Gebrechen, ſo hängt das von zufälligen
Umſtänden ab, die wir ſpäter wohl ſelbſt noch berühren. Zuerſt
wollen wir nur die Frage beantworten, die der erſtaunte Leſer
gewiß längſt auf der Zunge hat, wie es denn kommt, daß eine
nach unſerer Behauptung durch und durch falſche Lehre doch als
ein Axiom in den Köpfen der Leute ſich feſtgeſetzt hat. Wollten
wir der Frage ausweichen, ſo könnten wir einfach erwidern, dies
ſei weder der erſte noch einzige Unſinn, dem dieſe Ehre wider-
fahre. Von einem mathematiſchen Axiom iſt ja ſo ohnehin nicht
die Rede übrigens wird gerade ein ſolches nicht unbeſehen hin-
genommen. Jm Leben aber gilt das als ein Axiom, worin die
Meiſten übereinſtimmen, und wäre es vielleicht auch gerade nur
deswegen weil Keiner die Sache recht angeſehen hat, und das
paſſirt ja bekanntlich den Einfältigen am erſten weswegen bei
ihnen auch die Uebereinſtimmung am größten iſt. Wenn wir
nun auch das eben Geſagte zur Erklärung des uns vorliegenden
Axioms gleichfalls in Anſchlag gebracht wiſſen möchten, ſo hat
daſſelbe doch auch noch beſondere Gründe, nicht etwa für ſeine
Vernünftigkeit, ſondern nur zur Erklärung ſeines Vorhanden-
ſeins. Wir haben ſchon oben angedeutet, daß in dieſer Bezie
hung vor Allem die Anwendung, welche man im täglichen Ver
kehr von den „Majoritäten“ zu machen ſich veranlaßt ſieht,
verführeriſch wirkt. Da braucht bloß eine Anzahl ſpielluſtiger
Kegelſchieber zuſammen zu ſein, die nicht einig iſt, wie geſpielt

(Die Herrſchaft der werden ſoll: was iſt einfacher, als daß abgeſtimmt wird und
dann geſchieht was die Mehrheit will? Warum denn auch

nicht? ſollte etwa ſo geſpielt werden, wie es die Minderheit
wünſcht? Gewiß nicht! das wäre jedenfalls ebenſo unver-
nünftig als unrecht. Wir haben alſo in dieſem Falle Nichts
gegen die Majorität. Da Einigkeit einmal nicht vorhanden war,
iſt ſie hier das verhältnißmäßig Beſte. Aber man frage ſich
doch uur, warum es ſich hier denn handelt. (Daß der Gegen-
ſtand eine Lumperei iſt, thut Nichts zur Sache.) Wir fragen
nur, ob man etwa durch das Abſtimmen herausbringen will,
was das Geſcheidteſte iſt oder vielmehr das, was den Wün-
ſchen der Meiſten entſpricht. Nicht die beſte Einſicht wird ge
ſucht, ſondern gleichſam der ſtärkſte Wille, d. h. der Wille der
Mehrheit. Denn es iſt billig, daß unter ſolchen Umſtänden
Wenige ſich in den Willen Vieler ſchicken. So verhält es ſich
aber faſt ohne Ausnahme in den Fällen des gewöhnlichen Lebens;
mag man zu Ernſt oder zu Scherz ſich zuſammenthun, Spiel
oder Geſchäfte im Auge haben: eine Grundvorausſetzung iſt im-
mer ſtillſchweigend angenommen, wenn eine Abſtimmung noth
wendig wird, nämlich die, daß die Einſicht in den betreffenden
Gegenſtand bei Niemanden zweifelhaft, ja daß ſie im Allgemei-
nen bei Allen gleich iſt, daß es ſich alſo nur noch darum han
delt, was die Meiſten wollen, nicht aber, was das Vernünf-
tigſte iſt. Darum ſieht man in vielen Fällen auch ſo ſehr von
den Perſonen und der Vernunft, die möglicher Weiſe in ihnen
ſteckt, ab, daß nur noch der Grad (d. h. die Geldſumme), in
welchem Jemand betheiligt iſt, in Frage kommt. Tritt z. B.
zu irgend einem beſtimmten Zweck eine Aktiengeſellſchaft zuſam
men, ſo darf man zunächſt mit Recht vorausſetzen, daß im We-
ſentlichen die Einſicht der Betheiligten in Bezug auf dieſe Ange
legenheit gleich iſt. Schon deswegen iſt es angemeſſen, daß
ſtreitige Fälle zu Gunſten der Mehrheit entſchieden werden. Da
nun aber die Einſicht hier überhaupt als gleich vorausgeſetzt wird,
ſo erſcheint ſie ſehr bald auch als gleichgültig: das Wichtigſte
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iſt der Geldbeutel, aus dem die Koſten des Unternehmers be-
ſtritten werden, er hat alſo eigentlich abzuſtimmen oder an ſei-
ner Statt derjenige, der ihn führt. Nun ſind aber bekanntlich
nicht alle Geldbeutel gleich ſehr gefüllt, nach ihrer Füllung muß
ſich auch ihre Stimme richten. Es iſt alſo ganz in der Ord-
nung, wenn derjenige, der das Doppelte gegeben hat, auch eine
doppelte Stimme bei der Entſcheidung führt. Das ſind alles
ganz einfache Exempel von Menſchen als ſolchen iſt da kaum
noch die Rede; es iſt zuletzt immer nur das liebe Geld, was
ſie vertreten, und danach iſt denn auch leicht zu berechnen, was
ein Jeder werth iſt.

So ſteht's mit den bürgerlichen Geſchäften und den Geſell-
ſchaften mancherlei Art, die ſich, wie es ihr Jntereſſe gerade
verlangt, freiwillig zuſammenthun. Anders aber iſt es mit
den Verſammlungen, die berufen werden, um über das Wohl
eines ganzen Staates zu berathen und zu entſcheiden. Wir ſehen
für den Augenblick ganz davon ab, wie, d. h. nach welchem
Wahlrecht die Verſammlung zuſammengeſetzt iſt, was wir zu
ſagen haben paßt, wenn auch mehr oder weniger auf alle ſolche
Verſammlungen. Zunächſt fehlt es an der nöthigen Einſicht.
Dieſer Satz würde noch gelten, ſelbſt wenn die Verſammlung
aus lauter Gelehrten oder lauter Staatsmännern beſtünde, oder
was ſonſt Jemand für den Jnbegriff der höchſten Weisheit aus
geben möchte denn Alles zu wiſſen, iſt doch nun einmal un
möglich. Darum kann derjenige, der z. B. über juriſtiſche Fra-
gen mit dem höchſten Scharfſinn zu urtheilen vermag, doch in
andern Dingen ein vollkommener Jgnorant ſein. Trotzdem wird
von Allen über alle Dinge abgeſtimmt und die Stimme des Un
verſtändigen gilt gerade ebenſoviel als die des Verſtändigen, iſt
das nicht Unſinn? Da iſt z. B. jetzt eine Tagesfrage: „ob
Freihandel? ob Schutzzoll?“ wie viel mögen denn wohl in
unſere Kammern ſitzen, die wirklich etwas davon verſtehen ſo
mitſchwatzen, was gerade die Tagesblätter bringen, das will
freilich nicht viel ſagen und ſich ſo in die Kammer hineinſchwatzen,
iſt auch noch kein groß Ding, die Dreiſtigkeit, um nicht zu ſagen
Unverſchämtheit, iſt da Hauptſache dabei. Wenn nun deſſen
ungeachtet die Abſtimmungen nicht ſo widerſinnig ausfallen, als
man nach dieſer Lage der Dinge erwarten ſollte, ſo iſt das dem
glücklichen Umſtande zuzuſchreiben, daß Viele im Bewußtſein
ihrer Schwäche und zwar ſind das begreiflicher Weiſe immer
noch die Verſtändigſten, da Unverſtändige auch immer unbeſchei
den ſind einem ſogenannten Parteiführer folgen, von dem
man vorausſetzt, daß er die Sache verſtehen müſſe. So geſchieht
am Ende doch nicht, was die Majorität geſtimmt hätte, wenn
ſie unabhängig geweſen wäre, ſondern was Wenige wollten, und
das iſt gerade noch das Beſte bei der Sache, vorausgeſetzt, daß
dieſe Wenigen dieſelbe verſtehen. Denn das wird hoffentlich bei
Niemand Widerſpruch finden, daß das Vernünftige auch immer
das Beſte iſt und daß es zuletzt einerlei, ob Viele oder Wenige
dafür geſtimmt haben. (Schluß folgt.)

Se. Majeſtät der König iſt am 6. in Erdmanns-
dorf eingetroffen. Jhre Majeſtät die Königin wird am
8. Jſchl verlaſſen, ſich auf dem Dampfſchiffe nach Wien
begeben und von da auf der Eiſenbahn weiter reiſen.

Die Berathungen des Provinzial-Landtages der Provinz
Sachſen haben am 8. begonnen. Durch die Anſprache des
Königl. Landtagskommiſſars, die Erwiederung und Eröffnungsrede
des Landtagsmarſchalls iſt in würdigſter Weiſe das Ziel der
ſtändiſchen Thätigkeit bezeichnet, die uns geſegnete Früchte er
warten läßt.

Wahlen zu den Provinzial-Landtagen: Stadt
Frankfurt: Kaufmann Linau (von 42 Wählern 33 anweſend)
Ratibor: Kommerzienrath Albrecht.

Nach der „N. Pr. Z.“ hat der betreffende Ausſchuß des
märkiſchen Landtages ſich mit der Denkſchrift über die Ge-
meindeordnung in den wichtigſten Punkten einverſtanden
erklärt.

Die „Hannov. Z.“ räth Preußen an, ſeine Armee zu redu-
ziren, „es ſei ein Unglück, ſich als Großmacht geberden zu wol-
len.“ Eine recht offene und artige Anmuthung.

Heinrich v. Arnim und der frühere Redakteur der
„Conſt. Z.“, v. Bardeleben ſind wegen der „ungehaltenen
Reden“ auf den 24. September vorgeladen.

Von Weimar aus wird der „D. A. Z.“ eine Abdankung
des Großherzogs für unbegründet erklärt.

Jn Breslau der Reichel'ſche Prozeß entſchieden.
Die „Times“ hält den Prinzen Orleans eine ſtrenge

Predigt, ſich nicht unwürdig den Konſequenzen einer Revolu
tion zu fügen, welche ſie einſt vertrieben. Um die Präſidenten
würde zu werben, „das hieße allen Charakter und allen Ein-
fluß opfern, um einer ſelbſtſüchtigen Ungeduld, einem fruchtloſen
Ehrgeize zu fröhnen.“

Merſeburg, den 7. September 1851.
(Officielle Mittheilung des als interimiſtiſche Provinzial Vertre-

tung berufenen Landtags der Provinz Sachſen.)
Nachdem von dem Herrn Miniſter des Jnnern auf Grund

der ihm von des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Ordre
vom 9. Juli d. J. ertheilten Ermächtigung die Einberufung des
Sächſiſchen Provinzial-Landtages, als interimiſtiſche Provinzial
Vertretung, auf den 7. d. M. angeordnet worden, die Abgeord
neten ſich in Merſeburg eingefunden und in vorſchriftlicher Weiſe
bei dem Königlichen LandtagsKommiſſarius, Herrn Ober-Präſi-
denten Freiherrn v. Witzleben, und bei dem Herrn Land-
tagsMarſchall, Kammerherrn Grafen v. Zech-Burkersroda,
gemeldet, hierauf dem feierlichen Gottesdienſte in der Schloß
und Dom-Kirche beigewohnt und ſich in den SitzungsSaal des
Ständehauſes, um daſelbſt die Ankunft des Königlichen Land
tagsKommiſſarius zu erwarten begeben hatten, wurde der Herr
Landtags Kommiſſarius von einer, Seitens des Herrn Land-
tags Marſchalls beſonders dazu ernannten Deputation empfan-
gen, und um halb 12 Uhr in den Sitzungs Saal eingeführt.
Der Königliche LandtagsKommiſſarius hielt eine tief ergreifende
mit allgemeiner Theilnahme aufgenommene Anſprache an die
Verſammlung, überreichte ſodann die Seitens des Herrn Mini-
ſters des Jnnern im Allerhöchſten Auftrage unterm 3. d. M.
ausgefertigten und an die zur Wahrnehmung der Provinzial
Vertretung berufene provinzialſtändiſche Verſammlung der Pro-
vinz Sachſen gerichteten 20 Propoſitionen, und erklärte kraft
höchſten Auftrags den Provinzial Landtag, als interimiſtiſche
Provinzial Vertretung, als eröffnet.

Der Herr Landtags Marſchall ſprach hierauf in wahrhaft
erhebender Weiſe den ehrfurchtsvollſten Dank der Verſammlung
gegen unſern allergnädigſten König und Herrn und die treueſte
Anhänglichkeit an die Provinz und das geſammte Vaterlafd
aus, und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Lebehoch
auf das Wohl Seiner Majeſtät des Königs. Nachdem der Kö-
nigliche Landtags Commiſſarius unter Begleitung der ſtändiſchen
Deputation die Verſammlung verlaſſen hatte, verlas der Herr
LandtagsMarſchall die Propoſitionen, forderte die Verſammlung
in Worten, die das Herz ſehr bewegen mußten, auf, die vor-
liegenden Arbeiten insbeſondere in der zeither bewährten Einig-
keit und in möglichſt kürzeſter Friſt zu erledigen.

Zu Protocollführern ernannte der Herr Landtags Mar-
ſchall die Abgeordneten von Hanſtein, Neubauer, Heyer
und Baumgarten; die nächſte Plenar Sitzung wurde auf
den morgenden Tag beſtimmt.
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Deutſchland.
Der „Preußiſche StaatsAnzeiger“ vom 9. September ent

hält Folgendes:
Finanz Miniſterium.

Bekanntmachung vom 5. September 1851 betreffend die
Kündigung der in der erſten Verlooſung gezogenen Schuldver-
ſchreibungen der freiwilligen Staats-Anleihe vom Jahre 1848.

Jn Folge unſerer Bekanntmachung vom I. d. M. ſind Be-
hufs der Tilgung für das Jahr 1851 und für das erſte Seme-
ſter 1852 die in dem anliegenden Verzeichniſſe aufgeführten
Schuldverſchreibungen der freiwilligen StaatsAnleihe vom Jahre
1848 über den Kapitalbetrag von 331,790 Thlr. im heutigen
VerlooſungsTermin ausgelooſet worden, und werden ihren Be-
ſitzern mit der Aufforderung hierdurch gekündigt, den verſchrie-
benen Kapitalbetrag am 1. April k. J. in den Vormittagſtunden
von 9 bis 1 Uhr entweder hier bei der Kontrole der Staatspa-
piere, Taubenſtraße Nr. 30, oder bei der nächſten Regierungs-
HauptKaſſe, gegen Quittung (wozu Formulare bei den erwähn-
ten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt werden) und gegen Rückgabe
der Schuldverſchreibungen, baar in Empfang zu nehmen.

Mit dem 31. März 1852 hört die weitere Verzinſung die
ſer Schuldverſchreibungen auf, und muß daher mit denſelben zu-
gleich der dazugehörige Zins Coupon Nr. 8 der erſten Serie,
welcher die Zinſen vom 1. April bis 1. Oktober 1852 umfaßt,
abgeliefert werden widrigenfalls deſſen Betrag vom Kapital
zurückbehalten wird.

Berlin, den 5. September 1851.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

(gez.) Natan. Köhler.
Litt. A. à 1000 Thlr. Die Nummern: 31 32 33 34

35 91 92 93 94 95. 221 22 23 24 25 46 47 48 49 50.
1271 72 73 74 75 401 2 3 4 5 796 97 98 99 800 11 12
13 14 15. 2106 7 8 9 10 296 97 98 99 300 881 82 83
84 85 91 92 93 94 95. 3106 7 8 9 10 366 67 68 69 70
16 17 18 19 20 716 17 18 19 20 76 77 78 79 80 972
73 74 75 76. 4317 18 19 20 21. Summa 95 Stück
über 95,000 Thlr.

Litt. B. à 500 Thlr. Die Nummern: 221 22 23 24
25 26 27 28 29 30 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60. 1571
72 73 74 75 76 77 78 79 80. 2581 82 83 84 85 86 87
88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 600. 3641 42 43
AA A5 46 A7 A8 49 50. 4251 52 53 54 55 56 57 58 59
60 461 62 63 64 65 66 67 68 69 70 511 12 13 14 15 16
17 18 19 20 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 901 2 3 4
5 6789 10. 5171 72 73 74 75 76 77 78 79 80. Summa

120 Stück über 60,000 Thlr.
Litt. C. à 100 Thlr. Die Nummern: 2601 2 3 4 5

6789 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41
A2 3 AA A5 A6 A7 A8 49 50. 5651 52 53 54 55 56 57
58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74
75 76 77 78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91
92 93 94 95 96 97 98 99 700. 8251 52 53 54 55 56 57
58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74
75 76 77 78 79 80 81 8283 84 85 86 87 88 89 90 91
92 93 94 95 96 97 98 99 300. 10,751 52 53 54 55 56
57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73
74 75 76 77 78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90
91 92 93 94 95 96 97 98 99 800 123 4 56789 10
11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 A4
A45 46 47 48 49 50. 14,351 52 53 54 55 56 57 58 59 60

61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77
78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94
95 96 97 98 99 400. 19,601 2 3 4 5 6789 10 11 12
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29
30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 A. 5 46
47 A8 49 50. 24,901 2 3 4 5 6789 10 11 12 13 14
15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31
32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 A7 48
49 50. 25,551 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63
64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 80
81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97
98 99 600. 27,251 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62
63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79
80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96
97 98 99 300. 32,251 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61
62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78
79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95
96 97 98 99 300. 34,601 2 3 4 56789 10 11 12 13
14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30
31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47
48 49 50. 35,001 23 4 567891011 12 13 14 15
16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32
33 34 35 36 37 38 39 40 A1 42 43 A. A5 A6 A7 8 49
50. 37,201 23 456789 10 11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34
35 36 37 38 39 40 41 42 43 A4 5 46 A7 A8 49 50.
38,251 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66
67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 80 81 82 83
84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 300.
42,601 2 3 4 5 67 89 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36
37 38 39 40 41 A2 43 AA A5 A6 A7 A8 49 50. 43,251 52
53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69
70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 80 81 82 83 84 85 86
87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 300. 46,251
52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68
69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 80 81 82 83 84 85
86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 300 801 2
34 56789 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39
40 41 42 43 AA A5 A6 A7 A8 49 50. 47,551 52 53 54
55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71
72 73 74 75 76 77 78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88
89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 600. 49,601 2 3 4 5
6 789 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41
42 243 A. 5 A6 A7 A8 49 50. 50,501 2 3 4 5 6789
10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31 32 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42
43 AA A5 A6 A7 48 49 50. 52,351 52 53 54 55 56 57 58
59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75
76 77 78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92
93 94 95 96 97 98 99 400. 54,651 52 53 54 55 56 57
58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74
75 76 77 78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91
92 93 94 95 96 97 98 99 700. 56,151 52 53 54 55 56
57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73
74 75 76 77 78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90
91 92 93 94 95 96 97 98 99 200. 57,401 2 34 567
8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42
23 A. 5 6 47 A8 49 50. 59,851 52 53 54 55 56 57 58
59 60 61 62 63 64 55 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75
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76 77 78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92
93 94 95 96 97 98 99 900. 61,201 2 3 4 5 678910
11 12 13 14 18 19 20 21 22 23 24. Summa 13741
Stück über 137,100 Thlr.

Lit. D. à 50 Thlr. Die Nummern: 7001 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 441
42 A3 AA A5 46 A7 A8 4A9 50 51 52 53 54 55 56 57 58
59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75
76 77 78 79 80 81 8283 84 85 86 87 88 89 90 91 92

94 95 96 97 98 99 100. 930123 4 5 6789 10 11
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28

30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 3 A. 5
47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62

64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79
8 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96

400. 17,422 23 24 25 26 27 28 29 30 31 3236 37 38 39 40 41 42 43 AA A45 A46 A7 A8 49
53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66
70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 80 81 82 83
87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 500
5 6 789 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20

22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36
40 41 42 43 AA A5 A6 A7 A8 A9 50 51 52 53
57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70
74 75 76 77 78 79 80 81 82 53 84 85 86 87

90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 700 1 2 3 4 5 6
89 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21. 20,042 43
4 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60

61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77
78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94
95 96 97 98 99 100 1234 56789 10 11 12 13 14
15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31
32 33 34 35 36 37 38 39 40 41. Summa 500 Stück
über 25,000 Thlr.

Lit. E. à 20 Thlr. Die Nummern: 4501 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41
42 43 A. A5 A46 A7 A8 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58
59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75
76 77 78 79 80 81 8283 84 85 86 87 88 89 90 91 92
93 94 95 96 97 98 99 600 123 4 5678910 11 12
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29
30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 A2 A3 AA 5 A6
47 4A8 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63
64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 80
84 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97

5 6789 10 11 12 13 14 15 16 17
24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34
41 42 43 44 A5 46 47 A8 A9 50.
89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99
9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19

21 26 27 2837 38 39 20 21 22 43 4 45 46 47 A8 49 50 51 52 53
54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70
71 72 73 74 75 76 77 79 80 81 82 83 84 85 86 87

7 23 4 8,6
17 18 19 20 21 22 23 24
34 35 36 37 38 39 40 41

52 53 54 55 56 57 58

e e

S J

29 30 31 32 33 34 35 36

s
86 87 88 89 90 91 92

23 4 56789 10 11 12

69 70 71 72 73 74 75

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29
30 31 32 33. 22,334 35 36 37 38 39 40 41 42 43 A. A5
46 A47 A8 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62
63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79
80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96
97 98 99 400 12345 67809 00 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33.
Summa 600 Stück über 12,000 Thlr.

Lit. F. à 10 Thlr. Die Nummern: 15,542 43 AA A5
46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62
63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79
80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96
97 98 99 600 123 45 6789 10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33
34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 A6 A7 A8 49 50
51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67
68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 80 81 82 83 84
85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 700 1
2 3 4 56789 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38
39 40 41 42 43 A4 A5 A46 A7 A8 49 50 51 52 53 54 55
56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72
73 74 75 76 77 78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89
90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 800 1234 5678
9 10. Summa 269 Stück über 2690 Thlr. Summa Sum-
marum 2955 Stück über 331,790 Thlr.

Berlin, den 5. September 1851.
Haupt Verwaltung der Staats Schulden.

Natan. Koehler.
Der „Preußiſche Staats-Anzeiger“ vom 10. September ent

hält Folgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Bildhauer und Profeſſor Kiß in Berlin, den Rothen
AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife dem Fürſtlich reuß-greiziſchen JnfanterieBataillonsCommandeur Major Zenker,
den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe; dem Königlich hannoverſchen Premier- Lieutenant und Ordonnanz- Offizier von Kro

nenfeld und dem gräflich einſiedelſchen Hüttenmeiſter Tr aut
ſchold zu Lauchhammer in der Provinz Sachſen, den RothenAdler Orden vierter Klaſſe; dem Großherzoglich mecklenburg-
ſchwerinſchen Kammerjunker von Boddien, den St. Johan-
niter Orden desgleichen dem Reitknecht Hoffmann bei der
Ritter Akademie zu Liegnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo
wie dem Hütten Arbeiter Henkel zu Löderburg im Regierungs
Bezirk Magdeburg, die Rettungs Medaille am Bande zu ver-
leihenGemäß der von dem Gemeinderathe zu Breslau getroffe-
nen Wahl den Ober-Regierungsrath und Direktor der General-
Kommiſſion für Schleſien, Elwanger, als Bürgermeiſter der
Stadt Breslau für eine 12jährige Amtsdauer, unter Entlaſſung
aus dem Staatsdienſte, zu beſtätigen, und

Dem Rittergutsbeſitzer Buſch auf Woxrfelde, im Kreiſe
Sternberg, den Titel „Oekonomie Rath“ zu verleihen.

Angekommen: Der Fürſt von Pückler-Muskau,
von Schloß Branitz.

Jhre Excellenzen die Königlich hannoverſchen Staatsmini-
ſter von Münchhauſen und von Hammerſtein, von Han-
nover.

Der Geheime Kabinets Rath Jllaire, von Hohenzollern
in Potsdam.

Abgereiſt: Se. Excellenz der Königlich hannoverſcheStaatsminiſter von Münchhauſen, nach Hannover.
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Berlin, den 9. September. Se. Majeſtät der König
ſind bekanntlich neulich von Jſchl aus über Budweis, Tabor
und Prag nach Dresden gereiſt. Nach eingegangenen Nachrich-
ten iſt dieſe Reiſe wegen der durch den fortwährenden Regen
verdorbenen Wege ſehr beſchwerlich geweſen, ſo daß man hofft,
Jhre Majeſtät die Königin werden bei Allerhöchſtihrer Rück
reiſe von Jſchl das Linzer Dampfboot benutzen und die Donau
hinab nach Wien und von dort mittelſt der kürzlich in ihrer
ganzen Länge eröffneten Eiſenbahn über Prag und Dresden
nach Potsdam zurückkehren. (N. Pr. Z.)

Wir haben neulich der von dem hieſigen „Corr.-Bür.“
gebrachten Nachricht von einem bevorſtehenden Fürſtenkongreß
widerſprochen. Neuerdings ſchreibt dies Blatt wieder über einen
„der Jſchler Zuſammenkunft folgenden größeren Fürſtenkongreß“
und fügt daran allerlei Spezialitäten. Nach Allem, was wir
vernommen haben, iſt an dieſer ganzen Nachricht durchaus gar
nichts Wahres.

Vom brandenburgiſchen Provinzial-Land-
tage hören wir ferner, daß der ſchon geſtern von uns erwähnte
Ausſchuß für die Gemeinde u. ſ. w. Ordnung ſich einſtimmig
den Abänderungs- Vorſchlägen angeſchloſſen hat, durch welche die
Regierung die Gefahren zu beſeitigen ſtrebt, die aus Einfüh-
rung der unveränderten Gemeindeordnung für das platte Land
unzweifelhaft reſultiren würden. Auf dieſe Gefahren haben wir
ſchon oft genug aufmerkſam gemacht und es als dringend noth-
wendig dargeſtellt, daß man bei Reformen der ländlichen Ge-
meindeverfaſſungen von den zu Recht beſtehenden Fundamenten
derſelben ausgehen müſſe um ſo erfreulicher iſt es uns nun,
daß die vorgeſchlagenen Verbeſſerungen mit wenigen und
geringen Modifikationen, wie verlautet, von dem Ausſchuß
angenommen ſind. Der gleichfalls ſchon erwähnte Ausſchuß
für die Wahlbezirke zur zweiten Kammer hat ſich, wie es heißt,
dagegen ausgeſprochen daß die. Wahlbezirke bisher nicht ſelten
willkuürlich beſtimmt worden ſind, ohne Rückſicht auf die Grenzen,
namentlich der landräthlichen Kreiſe. Er hat einſtimmig vorge-
ſchlagen daß dieſem Uebelſtande abgeholfen und bei Bildung
der Wahlbezirke auf die beſtehenden Verhältniſſe zurückgegangen

werde. (N. Pr. Z.)Die nächſten Folgen des am 7. dieſes Monats abge-
ſchloſſenen Vertrages zwiſchen Preußen (JZollverein) und
Hannover (Steuerverein) dürften ſein: die endliche Erledi-
gung der Unterhandlungen zwiſchen dem Zollverein und Belgien
und das Zuſtandekommen eines definitiven Beſchluſſes der Elb-
ſchifffahrts Kommiſſion. Der Vertrag zwiſchen dem Zollverein
und Belgien wurde bekanntlich Seitens des Erſteren gekündigt,
weil Belgien nicht darauf einging, ſtatt der bisher gezahlten
5 Sgr. für den Zoll Centner eingeführten Eiſens 10 Sgr. zu
zahlen. Weitere Unterhandlungen, die geführt wurden, waren
wieder abgebrochen jetzt vernehmen wir, daß Belgien anheim
gegeben worden iſt, Behufs Aufnahme neuer Unterhandlungen
einen Bevollmächtigten zu ernennen. Was die Arbeiten der
Elbſchifffahrts Kommiſſion betrifft, ſo mußten dieſelben bekannt-
lich im Februar dieſes Jahres in Magdeburg abgebrochen wer-
den, weil Preußen namentlich Hannover gegenüber das Princip
der Abgaben Ermäßigung nicht durchzuſetzen vermochte jetzt
bei ſo veränderter Sachlage dürfte der Widerſtand Hannovers in
dieſer Frage von ſelbſt aufhören.

Berlin, den 6. September. Die wenigen Tage, welche
die Mitglieder des Brandenburgiſchen Provinzial Landtages
hier in Berlin verſammelt erblicken, haben bereits hingereicht,
klar darzuthun, daß die Hoffnungen der eine vollſtändige Wie-
derlebung der Provinzial Landtage anſtrebenden Partei zu ſan-
guiniſche waren. Unter einem großen Theil der Mitglieder des

Brandenburgiſchen Provinzial Landtages giebt ſich, gegen Er
warten der eben bezeichneten Partei, das Streben kund, in
jeder Weiſe einen Conflikt zwiſchen den Kammern
und den Provinzial- Vertretungen zu vermeiden,
(wie ja auch der Rundſchauer der „N. Pr. Z.“ ſelbſt dringend
empfohlen. D. R.) und dieſes kann nach der Meinung derſel-
ben nur dann geſchehen, wenn die Provinzial Vertretungen ſich
ſtreng innerhalb der ihnen zugewieſenen Befugniſſe halten und
in die Zuſtändigkeit der Kammern einzugreifen gewiſſenhaft un
terlaſſen. Wir deuteten in unſerm geſtrigen Schreiben darauf
hin, daß einer der Hauptführer der „N. Pr. Z.“ für das Recht
des Fortbeſtehens der Provinzial Landtage gegen den Schluß
des hieſigen Landtages aufzutreten geſonnen iſt, der Erfolg wird
indeſſen von ſeiner eignen Partei bereits für zweifelhaft erachtet.
Auch von Seiten der Rechten der beiden Kammern wird
ihrem Streben ein feſter Widerſtand entgegengeſetzt werden
und dürften die den Kammern allein zuſtehenden Befugniſſe
mit einer Art Eiferſucht aufrecht erhalten werden. Die
Nichtbetheiligung an dem interimiſtiſchen Provinzial Land-
tage von mancher Seite wird von mehreren Mitgliedern deſſel
ben aus dem Grunde bedauert, weil durch eine allgemeine Be
theiligung die Zahl derer, welche für die volle Aufrechthaltung
der Befugniſſe der Kammern einſtehen, bedeutend vermehrt wor-
den ſei. Jndeſſen iſt dieſes Sache der Auffaſſung und des
Gewiſſens, worüber ſich nicht ſtreiten läßt.

Für den Zuſammentritt der Kammern werden in den ver
ſchiedenen Miniſterien bereits Vorlagen in namhafter Anzahl
ausgearbeitet, ſo daß bei den vielen Geſetz Entwürfen, welche
den Kammern werden vorgelegt werden, die Thätigkeit derſel-
ben auch in der kommenden Sitzungsperiode wieder eine ſehr
angeſtrengte ſein dürfte.

Jn den hieſigen Kreiſen tauchen die Gerüchte in Betreff
eines demnächſt ſtattfindenden größern Monarchen Congreſſes
wieder auf. Auch wird darauf hingedeutet, daß zu einer inni
gern Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Preußen von Seiten
Rußlands darauf hingewirkt werde, daß Oeſterreich von ſeinen
Beſtrebungen in Betreff des Eintritts Geſammt- Oeſterreichs
in den deutſchen Bund und hinſichtlich ſeines gegen den Zoll
verein gerichteten Zolleinigungsplanes ablaſſe, indem die allge
meinen conſervativen Jntereſſen Europa's ein feſtes und aufrich-
tiges Zuſammengehen der beiden deutſchen Großmächte erheiſch
ten. Dann haben wir noch darauf hinzuweiſen daß in den
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen eine Annäherung des ſardiniſchen
Kabinets an die Beſtrebungen der für die Solidarität der con
ſervativen Jntereſſen einſtehenden Mächte in Ausſicht geſtellt
wird. Das beſagte Kabinet ſoll erkannt haben, wie man be
hauptet, daß es ſich in ſeiner vereinzelten Stellung nicht be
haupten könne und daß es bei Beibehaltung ſeiner bisherigen
Richtung immer weiter gedrängt werden würde. Jn wie weit
dieſe Angabe begründet iſt, muß ſich bald herausſtellen.

Wie wir hören, wird das Kollegium des hieſigen rhei
niſchen Reviſions- und Caſſationshofes durch den Hrn. Broi
cher in Köln wieder vervollſtändigt werden. Die vielbeſprochene
Vereinigung dieſes hohen Gerichtshofes mit dem hieſigen Ober
Tribunal wird nicht eher erfolgen, als bis die neue Strafpro
zeß Ordnung von den Kammern wird feſtgeſtellt ſein. An der
den Kammern zu machenden betreffenden Vorlage wird im hie-
ſigen Juſtizminiſterium fortwährend gearbeitet. (H. C.)

Breslau. Am 4. September wurde vor dem h
Schwur Gericht folgender Fall verhandelt: Der Mechanikus
Ludwig Reichel, wohnhaft zu Breslau, katholiſchen Glaubens,

AA Jahr alt, verheirathet, Vater mehrerer Kinder, vermögenslos
und verſchuldet, hat ſeit dem Jahre 1846 wiederholte Verſuche
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gemacht, durch Vorſtellungen an des Königs Majeſtät unmittelbar
und an die königl. Behörden, in welchen er von Gefahren, die
dem Leben des Königs drohten, Kenntniß zu haben verſicherte,
und Eröffnungen über beſtehende Vereine verſprach, bedeutende
Geldbeträge zu erlangen. Er hat ſich bemüht, die Ereigniſſe
jener Zeit als im Zuſammenhange ſtehend mit gewiſſen Planen
einer ziemlich bedeutenden Perſon, die dem König nach dem
Leben trachte, nachzuweiſen. Doch war ſchon das zweite Schrift-
ſtück ſolcher Art, daß nur die Gnade des Königs eine Unter-
ſuchung von ihm abwandte und ihm die für das erſte Mal ge-
zahlten 50 Thaler ließ. Jn den Jahren 1848, 49, 50 hat er
ähnliche Eröffnungen von Mordplänen und Höllenmaſchinen ge-
macht, ſich dem Miniſterium Brandenburg gegen die National-
verſammlung u. ſ. w. zur jeglichen Hülfe angeboten, ſpäter auf
die Attentate von Tſchech und Sefeloge hingewieſen, und ſowohl
dieſe, als den Straßenkampf, die Polenbefreiuug, den Zuſam-
mentritt der Nationalverſammlung, die Vertreibung des Pap-
ſtes u. ſ. w. als Werke des Zufalls dargeſtellt, der nicht für
Alle Zufall ſei, ſondern von den Kundigen beherrſcht werde;
jene Männer hätten einem Verein, der Fürſtenmord brüte und
ſehr ausgedehnt ſei, angehört. Er nenne ſich „Verein der
Freunde.“ Reichel wollte gegen 5000 Thaler ihn angeben, in
einer ſpäteren Eingabe aber drohte er unter Hinweiſung auf
die Ereigniſſe, die ſeine früheren Warnungen gerechtfertigt, dem
Vereine ſelbſt beizutreten, wenn er das verlangte, ihm von der
hieſigen Regierung verſprochene, jedoch vorenthaltene Geld nicht
erhielte. Am 12. März dieſes Jahres hat er ſich nochmals an
den König gewendet, und bemerkt, daß Graf Brandenburgs Tod
ein Werk jenes Vereines ſei, der zu London ſeinen Sitz habe,
und als deſſen Chef er in einer ſpäteren Vernehmung vor dem
Herrn Kabinetsrath Jllaire einen Banquier Rothſchild bezeichnet,
deſſen Kaſſirer dazu auserſehen ſei, das von dem Vorſtand ge-
dachten Vereins „gegen den König von Preußen gefällte Todes-
urtheil zu vollſtrecken 2c. Da in dieſen Angaben Wahrheit
nicht erkannt werden könne, Reichels Betragen aber eben ſo
wenig als die Darſtellungs Weiſe ſeiner Eingaben die Annahme
der Unzurechnungsfähigkeit aus Blödſinn zuließen, ſo müßte
darin ein vorſätzlicher Betrug und in ſo fern die Eingaben an
den König gerichtet ſind, verletzte Ehrfurcht geſehen und des-
halb der Mechanikus L. Reichel aus Breslan durch Beſchluß
des Appellations-Gerichts in Anklagezuſtand verſetzt werden
wegen qualifizirten Betruges und Majeſtätsbeleidigung. Durch
den Ausſpruch der Geſchwornen beider Verbrechen für ſchuldig
erachtet, wird der Angeklagte vom Gerichtshofe zu 2'/ jähriger
Gefängnißſtrafe und einer Geldbuße von 500 Thlrn., welche im
Unvermögensfalle mit 6monatlicher Gefängnißhaft abzubüßen,
ſo wie zur Tragung der Koſten verurtheilt. (Brsl. Z.)

Erdmannsdorf, den 7. September. Se. Majeſtät der
König iſt geſtern um 5 Uhr hier angelangt. Hier am Orte
empfingen Allerhöchſtdenſelben der Ober Präſident von Schlei-
nitz, der RegierungsPräſident von Liegnitz, von Selchow, die
benachbarten Landräthe. Ferner war der Fürſt von Pleß, meh-
rere Rittergutsbeſitzer und Geiſtliche anweſend. Auch Se. Ex-
cellenz, der Höchſtkommandirende General Lieutenant von Lind-
heim, war eingetroffen. Heute nach dem Gottesdienſt, dem
Se. Majeſtät beiwohnte, erhielten die Deputationen aus Löwen-
berg, Goldberg c. Audienz und erfreuten ſich einer gnädigen
Aufnahme. Die Deputation von Hirſchberg iſt nicht angenom-
men worden, dagegen erhielten einige 40 Ortsſchulzen des
Kreiſes Hirſchberg als Deputation Audienz, die mit dem offe
nen Geſtändniß kamen, in jenem verhängnißvollen Jahre Man-
ches verſchuldet zu haben, und mit dem Angeloben, der Ver-
ſuchung fernerhin kein Gehör zu leihen. Se. Majeſtät haben
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von hier aus die Frau Gräfin Rödern in Buchwald und den
Grafen Schaffgotſch in Warmbrunn mit einem Beſuche beehrt.

(N. Pr. Z.)
Wien den 5. Sept. Nachdem die angeſagte Truppenconcen-

tration in Veronga durch einen allerhöchſten Befehl plötzlich wi-
derrufen wurde, ſo iſt wohl mit Grund anzunehmen, daß die
Reiſe des Kaiſers nach Jtalien unterbleiben wird.

Fürth, den 4. September. Der dahier von der „freien
Gemeinde ins Leben gerufene Kindergarten iſt von der
Regierung von Mittelfranken für geſchloſſen erklärt worden.

(N. Pr. Z.)
Weimar, den 8. Sept. Die in mehreren Zeitungen mitgetheilte

Nachricht von einer Entſagung des Großherzogs, hat hier
überall Erſtaunen erregt, da hier von derartigen Planen nirgend
etwas bekannt iſt. Der Großherzog iſt übrigens erſt kürzlich
von einer Badereiſe zurückgekehrt. Die fragliche Nachricht iſt
ſchon wegen der zu Grunde gelegten Motive nicht glaubhaft.

(D. A. 3.)
Eiſenach, den 6. Sept. Geſtern Abend nach 10 Uhr traf die

ſchon Tags vorher erwartete Herzogin von Orleans mit
ihren Prinzen hier wieder ein. Jm Bahnhof und im Schloß
wurde ſie von den Behörden ſo wie von den Offiziercorps be
willkommt, die andern Bewohner bekundeten ihre Freude durch
glänzende Jllumination der Straßen ſoweit dieſelben von den
hohen Reiſenden berührt wurden, und durch wiederholtes von
Herzen kommendes Lebehoch. Feſtmuſik und Geſang ertönten
wechſelsweiſe vor der Wohnung der mit Recht gefeierten und die
Einwohner durchwogten freudig die Straßen bis gegen Mit-

ternacht. (Fr. O. P. A. 3.)Kiel, den 8. September. Heute Nachmittag wurde folgen-
des Placat an die Straßenecken unſerer Stadt angeſchlagen:

„Däniſche Officiere ſind in Kiel wiederholt Jnſulten des
Pöbels ausgeſetzt geweſen. Um ſolchen Exceſſen für die Zukunft
vorzubeugen und die Schuldigen zur gebührenden ſtrengen Be-
ſtrafung zu ziehen, iſt den Behörden die größte Wachſamkeit zur
Pflicht gemacht, und werden, falls dergleichen Unfug wieder ver-
übt werden ſolle, außerordentliche Maßregeln auf Koſten der
Stadt Kiel angeordnet werden.

Jndem die oberſte Civil Behörde ſolches zur öffentlichen
Kunde bringt, erwartet ſie von allen wohlgeſinnten Einwohnern
der Stadt, daß ſie die Behörden in der Verhinderung ähnlicher
Exceſſe kräftigſt unterſtützen werden.

Kiel, den 6. September 1851.
Die oberſte Civil-Behörde.

Adolph Blome. Malmros. L. Krohn.“
Erſt durch dieſes Placat aufmerkſam gemacht, erkundigten

wir uns nach dem Hergange und erfuhren Folgendes. Am Mit-
tewochen, den 3. dieſes, Nachmittags, ritten zwei däniſche Offi-
ciere, welche ſich hier aufhalten ſollen, Namens Neergard und
Eybe, in Uniform nach Eckernförde und kehrten Abends zurück.
Beide Male erregten ſie die Aufmerkſamkeit ungezogener Buben,
welche ihnen „„Hannemann“ nachriefen und pfeifende Töne er-
ſchallen ließen. Es wäre zu wünſchen, daß die Polizei, deren
Perſonal erſt ſeit Kurzem verſtärkt iſt, bald Gelegenheit fände,
dieſem Unfug zu ſteuern. Uebrigens bemerken wir ausdrück-
lich, daß weiter nichts vorgefallen iſt, wie denn die hier ſich
aufhaltenden däniſchen Offiziere vom Publikum im Allgemeinen,
ſelbſt dem ungebildeten Theile deſſelben, unbeläſtigt und unbe-

achtet bleiben. (H. C.)Frankfurt, den 6. September. Es iſt jetzt überaus wenig
von der bundestäglichen Thätigkeit zu melden wenn es auch
viele Regierungen giebt, die daran Theil nehmen, ſo wird doch
ſehr große Sorgfalt getroffen, daß nichts bekannt werde. So
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viel iſt gewiß, der Bundestag wird ſo ſehr als möglich den
einzelnen Regierungen überlaſſen, die alten Zuſtände wieder her-
zuſtellen, was bei den Grundrechten leicht iſt, da Sachſen und
Baden ſie ſchon aufgehoben haben. Daß wegen der Bundes-
tags Kompetenz im engeren Rathe ein Majoritätsbeſchluß gefaßt
ſei und es nun vom Plenum abhänge, wie dieſes entſcheide, iſt
eine irrige Nachricht; es giebt keine zwei Jnſtanzen am Bun-
destage. Entweder der engere Rath beſchließt, oder er bereitet
Beſchlüſſe vor, über welche im Plenum abgeſtimmt wird. Ple-
narſitzungen gehören bekanntlich zu den Seltenheiten.

Unſere früheren Mittheilungen über das Geſchick der deut-
ſchen Flotte beſtätigen ſich. Was wir darüber ſchon vor vier
Monaten meldeten, wurde zwar oft beſtritten, allein wir wiſſen,
was wir ſagen. Mit dem deutſchen Bundesſtaate iſt die deutſche
Flotte als ſolche aufgelöſet, und wer tiefer ſchaut, muß ſich fra-
gen, was aus einer Marine werden ſoll, die ſich auf Nord und
Oſtſee durch fremde Jnfluenzen beherrſcht ſieht. So wie ſich
die Dinge jetzt in Schleswig Holſtein geſtalten werden, ſo wie
Rußland das baltiſche Meer als ein ruſſiſches betrachtet, finden
wir keine große Ausſichten für eine deutſche Flotte. Ob Han-
nover eine Oppoſition dabei ſpielen will, ſteht dahin Hannover
hat zu allen Zeiten eine eigenthümliche Stellung einzunehmen
geſucht. Allerdings mag es mit der Zeit ſtutzig werden, da es
einſieht, wie ſehr die kleineren deutſchen Staaten geſchwacht wer
den ſollen, und dazu hat es eben keine Neigung. Doch ſind
dort viele Jnfluenzen thätig, und wenn man dabei einen Wunſch
ausſprechen ſoll, ſo wäre es der, daß der König noch recht lange
lebe, da Ernſt Auguſt ſehr gut weiß, was jetzt noth thue.

(H. C.)
Frankreich.

Paris, den 7. September. Jm geſtrigen Miniſterrath
wurde die baldige Veröffentlichung des beſchloſſenen Wechſels in
den Präfekturen und Unter-Präfekturen feſtgeſetzt. Wichtige
Modifikationen des Wahlgeſetzes gaben Anlaß zu längerer De-
batte. Wie ſeit drei Tagen ſind auch heute die Truppen kon-
ſignirt, obgleich die Stadt ruhig iſt. Die Nationalgardewahlen
ſollen im Oktober ſtattfinden. Von den Verhafteten iſt etwa
die Hälfte entlaſſen, die übrigen ſind nach dem Zellengefängniß
Mazas gebracht.

Paris, Montag den 8. Sept. Abends 8 Uhr. Das umlau-
fende Gerücht von einem Miniſterwechſel entbehrt der Wahr-
ſcheinlichkeit. (T. D. d. C.-B.)

Schweiz.
Bern den 4. September. Heute Abend um 8 Uhr

hat Hr. Stämpfli ſeine Gefangenſchaft in der ſogenannten Spinn-
ſtube im obern Bürgerſpital am Murtner Thor angetreten. Die
Haft wegen der Mittheilungen über die St. Jmmerereigniſſe in
der „Berner Ztg.“ wird 30 Tage dauern, und ſich jedenfalls
über die am 22. d. M. beginnende Sitzung des großen Raths
hinausziehen. Trotz der eingereichten Nichtigkeitsklage wurde
vom Regierungsrath ſofortige Vollziehung des Urtheils beſchloſ-
ſen. Auch ſein Geſuch, dieſe Vollziehung bis nach der nächſten
Sitzung des großen Raths zu verſchieben, ſo wie dasjenige,
zweimal täglich Arbeiten auf ſein Geſchäfts und Redaktions-
büreau ſchicken zu dürfen, wurde abgeſchlagen. (Fr. O.P.A.3.)

Jtalieniſche Staaten.
Rom, Sonntag den 31. Auguſt. Die römiſche bologneſiſche

Eiſenbahn wird kraft eben erfolgter Bewilligung nach Anconag ab-
gezweigt und ſoll binnen 10 Jahren vollendet werden der Bau-
geſellſchaft wird für 3 Jahre ein 3/2 iges Ertragniß des
Baucapitals vom Staate garantirt. (T. D. d. C.-B.)

Locales.
Halle, den 10. September. Der etwa 5 Jahr alte Sohn

des hieſigen Schuhmachermeiſters Burgmann fiel geſtern gegen
Abend in der Nähe der erſten ſogenannten Röhrenbrücke, von
einem Spielkameraden geſtoßen, in die Saale (Gerberſaale),
wurde aber von einem in der Nähe arbeitenden Seilerlehrlinge,
Namens Franz Ohme aus Löberitz bei Zörbig glücklich aus
der Gefahr des Ertrinkens gerettet. Beide, der Retter und
das gerettete Kind befinden ſich heute vollkommen wohl.

Heute früh 9 Uhr hat ſich an demſelben Orte und faſt
unter denſelben Umſtänden der vorſtehend erzählte Unfall noch
einmal mit einem andern Knaben wiederholt, der nur durch den
ſchnellen Entſchluß und die Geiſtesgegenwart des Drehburſchen
des Seilermeiſters Hrn. Weber gerettet wurde.

Der geſtern hier beendete Viehmarkt war mit Vieh,
namentlich mit Pferden recht gut beſetzt, Geſchäfte aber ſind
verhältnißmäßig flau geweſen, das ſchlechte Wetter am erſten
Haupttage mag ein hauptſächlicher Grund geweſen ſein. Auch
an Schaubuden war diesmal weniger als an den ſonſtigen zwei-
tägigen Märkten zu finden. Auf dem Krammarkt ſind ebenfalls
nur mittelmäßige Geſchäfte gemacht.

Geſchichtskalender für Halle und den Regie-
rungsbezirk Merſeburg.

11. September.
1543. Bugenhagen weihet zu Wittenberg den erſten lutheriſchen

Pfarrer der Gemeinde Wallendorf, Moritz Woge.
Guſtav Adolph läßt in der Domkirche zu Halle vor ſich

predigen. Die Garniſon in der Moritzburg ergiebt ſich
den Schweden.

1663. Lüneburgiſche Völker, die den Kaiſer gegen die Türken
zu Hülfe ziehen, nehmen unter General Rauchhaupt in
Weißenfels Quartier.

1813. Der Rittmeiſter Bock vom Thielemannſchen Corps nimmt
in der Gegend von Lützen durch einen raſchen Angriff
200 Mann Franzoſen gefangen, welche zu einem Trans-
port von Munition und Lebensmitteln nach Leipzig be-
ſtimmt ſind. Die Sachſen bei Schmiedeberg.

Handels- Nachrichten.

1631.

Getreidepreiſe.
Magdeburg, den 9. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 44 47 Thlr. Gerſte Thlr.Roggen 44 Hafer 224 244Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 25 Thlr.
Merſeburg, den 6. September.

Weizen 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. bis 2 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf.
Roggen 1 26 3 bis 2Gerſte 2 206 e 3 bis 1 1 3Hafer 25 bis 1 3Breslau, den 9. September, 2 Uhr Nachmittags. Getreidepreiſe:

Weizen weißer 51-59 Sgr. do. gelber 49--57 Sgr.
Sgr. Gerſte 29--34 Sgr. Hafer 20--22 Sgr.

Stettin, den 9. September, 1 Uhr 49 Min. Nachmittags. Roggen
42 bz. September, September Oktober 414, 424 bz., Okt. November
414 bz. Rühöl September Oktober 95, 944 bz. Spiritus September,
Sept. Oktober 214 bz. Frühjahr 21 bz.

Hamburg den 9. September, 2 Uhr 28 Min. Nachmittags. Roggen
und Weizen unverändert. Oel feſt.

Trieſt, Sonnabend, den 6. September. (Wochenbericht.) Kaffee,
lebhaft, beſonders Domingo Laguayra und Jago Preiſe höher. Zucker
flau, kleiner Vorrath. Pfeffer höher. Baumwolle feſt. Oele viel verkauft,
wenig Vorräthe angelangt. Mais feſt. Weizen niedriger.
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Bekanntmachungen.
Bekannt

Die Abfertigung der Poſt Dampfſchiffe

aus Stettin: jeden Sonnabend Mittags
Berlin,

aus Kronſtadt jeden Sonnabend Abends.

Der „Preußiſche Adler geht ab:
den 17. und 31. Mai, den 14. und 28.aus Stettin:

12.
6.

26. Juli,
20. Sept.,aus Kronſtadt: den 24. Mai, den 7. und 21. Juni, den 5. und 19. Juli, den 2.,

16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.
October.

Der „Wladimir dagegen:
den 7, und 21. Juni den 5. und 19. Juli, den 2.,

16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.
aus Stettin: den 24. Mai,

October,
aus Kronſtadt den 17. und 31 Mai, den 14. und 28. Juni,

12. 26., Juli,
6.

Berlin, den 27. Mai 1851.

oſt Dampfſchiff Verbindung l Stettinz und Kronſtadt (St. Petersburg.

20. Sept., 4.Paſſagegeld I. Plah 62 Thlr., II. Platz 40 Thlr. III. Platz 23 Thlr. Jn
dieſen Belagen ſind die Koſten fur die Beköſtigung mit Ausnahme des Weines, einbegriffen.

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Halfte.
mit 2 Radern 25 Thlr., ein Pferd 50 Thlr. ein Hund 5' Thlr Preuß. Courant.
und Contenten werden gegen billige Fracht befordert.

machun g.

erfolgtch Ankunft des eſſen Eiſenbal ynzuges von

Juni,
9. 23. Auguſt,

138. October,

9. 258. Au guſt,18. Heeba,

Ein Wagen mit 4 Radern 50 Thlr.,
Guter

General- Poſt Amt.
Schmuückert.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Hafer, Heu

und Stroh fur die Pferde der im Saalkreiſe
und in der Stadt Halle ſtationirten Gens-
darmen wahrend des Jahres 1852 ſoll an den
Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu
habe ich einen Termin auf
den 24. d. M., Vormittags 10 Uhr,

in meinem Bureau angeſetzt, zu welchem
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken ein
geladen werden, daß die Bedingungen im
Termine werden bekannt gemacht werden.

Halle, den 1. September 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.
Zum l October wird ein Brenner geſucht,

der ſich uber ſeine Fahigkeit, eine Brennerei
von circa 1 Wiſpel Kartoffeln taglichen Be
triebes ſelbſtſtandig betreiben zu können durch

z Atteſte auszuweiſen vermag. Naheres
ei Herrn Barth in der Weintraube zu

D e litz ſch.

Neuen Sauerkohl empfiehlt

willigen Subhaſtation an Gerichtsſtelle zu

Ch. Lincke, Alter Markt Nr. 695.

Subhaſtations-Patent.
Die zum Nachlaſſe des Muhlenbeſitzers

Gottlieb Stellfeld gehörigen Grundſtucke:
1. das Wohnhaus Nr. 138 des Hypothe

kenbuchs Stadt Wettin, nebſt Zubehoör;
2. die unweit Wettin belegene holländi

ſche Windmuhle,
erſteres auf 736 Thlr. und letztere auf 2000
Thlr. abgeſchatzt, ſollen im Wege der frei-

Wettin
den 29. September 1851, Vorm. 10 Uhr,
meiſtbietend verkauft werden

Taxe und Hypothekenſchein können taglich

in unſrer Regiſtratur eingeſehen werden.
Wettin, den 4. September 1851.

Königliche Kreis Gerichts Kommiſſion.

Nicht zu überſehen!
Diejenigen jungen Manner von der Hand-

lung, ſo Stellen ſuchen, haben ſich in freien
Briefen zu wenden an das u merkanti-
liſche Verſorgungs Bureau von G. Florey,

Bergener gehörigen,

HofCommiſſair in Leipzig.
(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Holz Verkauf
in der Oberförſterei Schkenditz.

Freitag, den 12. September 1851,
Vormittags 10 Uhr,

kommen im Unterforſte Doölauer Haide,
und zwar am Kuhberge, folgende aufgearbei
tete Holzſortimente unter den im Termine ſelbſt
bekannt zu machenden Bedi ngungen zum offenklichen meiſtbietenden Verkauf; circa:

13 Klaftern kieferne Brennſcheite,

2 Knuüppel,50 Sbcorke,8 Schock Abraum.
Vorſtehende Hoölzer werden Kaufluſtigen

vorher auf Verlangen angewieſen durch Herrn
Foörſter Kaiſer in Nietleben und Herrn Forſt-
aufſeher Schuchardt in Dolau.

Schkeuditz, den 6. September 1851.
Der Oberfoörſter Mechow.

Bekanntmachung.
Da der zur Verdingung unſeres nachſtjaäh

rigen Oelbedarfs am 3. d. M. abgehaltene
Termin kein entſprechendes Reſultat gewahrt
hat, ſo haben wir zu gleichem Behufe einen
neuen Termin auf

den 12. d. M., Vormittags 11 Uhr,
anberaumt, zu welchem wir Bietungsluſtige
einladen.

Halle, den 5. September 1851.
Das Directorium der Francke'ſchenStiftungen

Von dem zum Nachlaß der Frau Profeſſor
bisher in einzelnen

Parzellen zu ungefähr 1 Morgen verpachteten
Ackerſtuück bei Reideburg, der Kirſchgarten
genannt, werden zehn Parzellen zu Michae-
lis pachtlos und ſollen

Donnerſtag, den 18. September d. J.,
Nachmittags 2 Uhr,

im Schmidt'ſchen Gaſthofe zu Reideburg
anderweit auf 3 oder 6 Jahre an den Meiſt
bietenden verpachtet werden.

Der Rechts Anwalt Gödecke.

v neert im Paradies
S Freitag, den 12. September. An-
S fang Abends 6 Uhr. Vittig.d Jl e c J

Zum Sternſchießen,
Sonntag den 14. d. M., ladet freundlichſtein Hertzberg i in Paſſendorf.
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